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Kurve“, der wir die nachfolgenden Ausführungen

die Bedingun

Wiſch ablehnen, um ſo mehr als dieſe Forderung damit
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Am Leibe des deutſchen
Arbeiters.

Die welt wirtſchaftlichen Ronſequenzen des hungerdumpings

der deutſchen Arbeiterſchaft.
Berlin, 86. April.

Jahre hindurch hatte die deutſche Produktion vor der auslän
diſchen dadurch einen Vorſprung, daß ſie durch den niedrigen
Stand der deutſchen Währung in der Lage war, Waren billiger

Na exportieren, als gleichwertige Produkte im Ausland koſteten.
ch der Stützungsaktion für die Mark aber hat ſich ergeben, daß

der Preisvorſprung der deutſchen Waren, umgerechnet in fremde
Valuta, ſich weſentlich vermindert hat. Trotzdem iſt die deutſche
rftrie noch in der Lage, nach dem Ausland einen Schleuder-
export zu betreiben. Dieſer Schleuderexport, meiſt
Dumping genannt, wurde in der Hauptſache damit begründet,
daß die deutſche Induſtrie durch Ueberhöhung der inlän-
diſchen Warenpreiſe ſich die Möglichkeit ſchuf, ähnlich wie
vor dem Kriege durch bewußte und abſichtliche Unterbietung der
fremden Konkurrenz ſich den Abſatz ins Ausland offenzuhalten.
Dieſe Auffaſſung mag richtig ſein; ſie kennzeichnet aber nur die
e der Frage. Tatſächlich wird der billige Export der
dentſchen Induſtrie dadurch herbeigeführt, daß der deutſche Arbeiter
im Verhältnis zu ſeinen ausländiſchen Kollegen weſentlich unter
bezahlt iſt. Die Schweizer wirtſchaftliche Monatsſchrift Die

ntnehmen,
at ſich dadurch ein Verdienſt erworben, daß ſie die weltwirtſchaft
licher Konſequenzen dieſes Hunger-VDumpings der dentfchen Ar

beiterſchaft in einer Unterſuchung klargeſtellt hat, die weiteſte Ver
breitung verdient:

„Wie die Preiſe und die Valuten der verſchiedenen Länder vor
dem Krieg ziemlich genau aufeinander abgeſtimmt waren, ſo
bildete ſich für die Arbeiter der verſchiedenen Volkswirtſchaften
auch eine Lebenshaltung heraus, die abgeſehen von durch na
tionale Eigenart und klimatiſch bedingte Verſchiedenheiten min
deſtens in der Nahrung, wenigſtens hinſichtlich des Kalorienwertes,
nicht allzu ſehr unterſchieden war. Sie ſchwankte zwiſchen 8000
und 3800 Kalorien. Eine Arbeiterfamilie von ungefähr gleicher
Größe brauchte u. a. pro Jahr Kilo, bzw. Liter, bzw. Stück:

Schweiz Deutſchl. Oeſterreich England
Waren (1912) (19009) (1912) (1904)

Brot 500 510 480 (geſchätzt) 414 520Milch 1070 1080 504 665Fleiſch u. Wurſt 102 106 131 163
Butter 144 1634 85 10Käſe 1034-1234 18 5 18Eier 380-390 802 465 625/26Fette und Oele 223542434 28 47
Kartoffeln 247 257 438 164 403Teigwaren 228 29 7 7Zucker 65 67 14 65 126affee 8 8 7 7 7Gewiß finden ſich in dieſer Aufſtellung weſentliche Unterſchiede
der Lebenshaltung. Allein es handelt ſich doch mehr um Verſchie-
bungen in den Artikeln als um eine ausgeſprochene andere Lebens-

Der unger-Riemen.

getreten ſein wird und wenn die Anpaſſung der im Jnland produ
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weiſe. Die Lebenshaltung der zentraleuropäiſchen Arbeiterſchaft,
inkl. jener Englands, wies inſofern aber beſondere und ganz
unbeſtreitbare Aehnlichkeiten auf, daß ſie ca. 45 bis 55 Prozent
ihres Einkommens auf die Ernährung verwendete. Jm großen
und ganzen war bei allen tatſächlich vorkommenden Ver-
ſchiedenheiten eine einheitliche Lebenshaltung inſofern vor
handen, als der Arbeiter in einem Lande ſich ohne große Schwierig
keiten an den Standard im anderen gewöhnen konnte. Man
kann alſo mit Recht von einer gewiſſen Stabilität der internatio
nalen Lebenshaltung ſprechen. Dieſe Stabilität war eine äußerſt
wichtige Grundlage für die internationalen Konkur-
renzverhältniſſe. Es liegt auf der Hand, daß in dem Mo
ment, wo die Arbeiterſchaft eines Landes ſich bereit erklärt hätte,
ein Drittel weniger zu konſumieren, dieſe freiwillige Zurück
ſchraubung der Lebenshaltung ſich aufs ſchärfſte hätte in den Kon
kurrenzbedingungen anusdrücken müſſen. Was iſt nun aber heute
geſchehen

Ca. 10 Millionen Arbeiter Deutſchlands arbeiten heute unter
ganz veränderter Lebenshaltung. Alle Berichte, die wir beſitzen.

echen dafür, daß ſie für die Ernährung ca. 70 bis 80 Prozent
ihres Einkommens verwenden müſſen. Das iſt ein Prozentſatz
wie er für die Ausgabenſtruktur des chineſiſchen Ar
beiterhaushaltes feſtgeſtellt worden iſt.
eine Ernährung! Es iſt wohl nicht übertrieben, wenn man be
hauptet, daß der qualifizierte Arbeiter von heute in Deutſchland
höchſtens 50 bis 45 Prozent von dem verzehren kann, was er früher
als zu ſeinem Unterhalt gehörig erachtete. Dabei erſpart ihm die
Mieterſchutzgeſetz gebung ſozuſagen ganz die Beſtrei-

der Wohnungsbedürfniſſe, für die er früher doch 15 bis
20 Prozent ſeines Einkommens zu verwenden hatte. Wenn auf
dem Gebiete des Wohnungsweſens der Ausgleich einmal ein
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Hationalbe wußtſein
und Hationalismus.

Von Paul Hanpt.
„Ein wenig Patriotismus entfernt vom BVaterland,
viel Patriotismus führt zu ihm zurück.“

Jean Jaur es. (Die neue Armee.)
Nationalbewußtſein heißt: ſich bewußt fein der Gefühle, die wie

Kind und Mutter, ſo Menſch und Boden, auf dem er geboren,
Sprache, die er ſpricht, Kulturkreis, dem er angehört, unlöſchbar
verknüpfen. Nationalbewußtſein heißt ſich bewußt ſein der Wärme
und Größe, die im aufklingt beim Worte Heimat. Natib-
nalismus heißt fanatiſch ſtarren auf den Kirchturm, in deſſen Um
kreis man geboren, heißt hochmütig herabſehen auf alles, was
außerhalb dieſes Umkreiſes liegt, heißt aus der Liebe zur Heimat
eine bornierte Unterſchätzung, ja einen Haß machen auf alles, was
nicht zur Heimat gehört. Nationalismus heißt die kindlich reine
Freude an der Heimat ſteigern wollen in blindem. polterndem,
ſchnapsduftendem Rauſch, heißt das geſunde Kraftgefühl, das in der
Vaterlandsliebe webt, überſpannen zu wildem Kraftmeiertum, zu
ſinnloſem Toben, das die Brandfackel wirft in die Nachbarſchaft.Aber der freſſende Brand ſchlägt zurück in das eigene Land güngelt

zurück in das eigene Neſt und kennt kein Halten, bis es zu Trüm-
mer und Aſche vernichtet. National iſt, was die Nationen fördert,
tärkt, niemals aber kann national ſein, was Nationen, und ſeien
ſie noch ſo fremd, zerſtört, zerbricht. alt das antinational
und maskiere es ſich auch mit dem Wort patriotiſch; es bleibt höch
ſtens nationaliſtiſch. Nationalbewußtſein reicht dem Angehörigen
der Nachbarnation die Bruderhand, auf das jeder in Frieden froh
werde ſeiner Nation, ſeiner Heimat. Nationalbewußtſein grüßt
achtend das Heimatgefühl des Nachbarn, erhebt und freut ſich beim
Anblick der kindlichen Wärme, die den Nachbarn mit ſeinem Vater
and verpinder t auflenchten läßt die Liebe grpu eigenen
Vaterland. ionalismus greift mit gierig raffender Fauft in

zierten Nahrungsmittel an die Preiſe des Weltmarktes im Ver
laufe eines halben Jahres gänzlich erfolgt iſt, dann erſt wird ſich

Land, will ausreißen dem Nachbarn ſein Herz für ſeine
Heimat, und befleckt ſo die Liebe zur eigenen Heimat mit der bon
der Zerſtörung der fremden blutbeſudelten Fauſt. Nationalismusr e e weniger zatzt die Liebe des Nachbarn zu ſeinem Land, blickt ſcheel und unals üppigen Lehensweiſe dem deutſchen Arbeiter verblieben iſt.

Es iſt undenkbar, daß ein Volk von 60 Millionen im Zeitalter
der Verkehrswirtſchaft eine ſo elende Lebenshaltung durchmachen
muß, ohne daß es die Konkurrenzſtaaten am eigenen Leibe in
gleicher Form büßen müſſen. Das deutſche Hunger-Dumping
iſt eine Grſcheinung, die nach der Konſolidierung der Wäh
rungs und Preis verhältniſſe binnen kurzem nachdem
einmal der Star geſtochen ſein wird, alle Welt beſchäftigen wird.
Und je länger die ſiegreichen Nationen in Konferenzen, Kom
miſſionen und Expeditionen an Deutſchland herumdoktern, um ſo
ſchwieriger wird die Lage auch für ſie werden. Denn es iſt grund-
falſch, wenn man glanbt, bei unſerer dermaligen Wirtſchaftsver-
faſſung zahle ein Volk allein eine Rechnung. Jedes muß auf dem
langſamen und mühſeligen Wege des Zirkulations-
prozeſſſes der Waren mitzahlen helfen, ob es wolle oder nicht.
Das wird auch die Schweiz treffen. Wir ſind erſt in den An
fängen.“

Dieſe Ausführungen find ſo ſchlagend und beweiskräftig, daß
ſich eigentlich jedes Wort des Kommentars erübrigt. Es ſei hier
nur darauf hingewieſen, daß es keine vernichtendere Kritik des
Verſailler Vertrags gibt als die Feſtſtellung, daß das deutſche Volk
mit ſeinem Hunger nicht nur die Koſten imperialiſtiſchen Wahn
ſinns trägt, ſondern ſie auch durch den Schleudererxport auf die
jenigen Mächte gbwähzt, die glauben, aus dem internationalen
Chaos Nutzen ziehen zu können.

Coucheur bei Lloyd George.
Die Löſung des Ruhrkonkflikts.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienft
ſchreibt: Der e franzöſiſche Miniſter Loucheur hat ſich
während der Oſtertage in London aufgehalten und dort Beſprechun
gen mit maßgebenden Perſönlichkeiten der gegenwärtigen Regie
rung, u. a. auch mit Lloyd George, geführt. Auf dieſe Be
ſprechungen ſind jedenfalls die Ausführungen des diplomatiſchen

e des „Daily Telegraph“ über die Löſung des Ruhrkonflikts zurückzuführen. Der Berichterſtatter betont zunächſt, daß
die Bewegung zugunſten einer praktiſchen Löſ r Ruhrkonfliktes
und der Reparationsfrage in amtlichen und nichtamtlichen franzö-
ſiſchen Kreiſen an Boden gewinne. Aus ſeinen weiteren Feſt-
ſtellungen ergibt ſich, daß Frankreich nach wie vor die Frage der
Reparation mit dem Problem der Sicherheit verknüpft.
Erfreulich iſt, daß man wenigſtens in Worten anerkennt, daß die
Gefamtentſchädigung bei einer kommenden Regelung auf eine „be-
ſcheidene Summe“ herabgeſetzt werden muß. Leider aber
merkt man in den weiteren Ausführungen des „Daily Telegraph
nicht viel davon, daß die „maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe auch
bereit wären, dieſe ihre Auffaſſung in die Tat umzuſetzen. Sie
verlangen ausſchließlich für Frankreireich eine Mindeſtforderung

von 26 Milliarden Goldmark und wünſchen andererſeits, daß die
Schulden der Entente an die Vereinigten Staaten auf Deutſchland
übertragen werden, ſo daß die deutſche Geſamtleiſtung ungefähr
50 Milltiarden Goldmark betragen würde. Deutſchland ſoll in Zu
kunft alſo ausſchließlich Schuldner der franzöſiſ chen Regie
rung und Amerikas ſein. An eine derartige Regelung wird

gewiſſer Garantien der deutſchen Jnduſtrie und einer
weit reichenden internationalen Ueberwachung der deutſchen

inanzen, die einem mehrfach von alliierter Seite gegebenen Ver
ſprechen zuwiderlaufen würde, ha

Gänzlich undiskutierbar wird dieſer Vorſchlag durch die gleich
zeitige Löſung des Sicherheitsproblems, wie ſie ſich maßgebende
franzöſiſche Kreiſe vorſtellen. Die Bildung einer we ſtdeut-
chen Republik auch als integralen Teil des Reiches muß Vormittag o Uhr Doſſar 21000

gründet iſt, daß die bisherige preußiſche Verwaltung be
endigt werden muß. Aus dieſer Begründung laſſen ſich Schluß-
folgerungen auf franzöſiſche annexioniſtiſche Beſtrebungeninveränderter Form ziehen.
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London, 8. April (WTB.)
Jm Anſchluß an ſeine Zuſammenkunft mit Lloyd Georgetat Loucheur eine Unterredung mit Bonnar Law gehabt. é

verlautet, daß Loucheur dem Premierminiſter die Einzelheiten einer
Verordnung mitgeteilt habe, der von den gemäßigten Elementen
Frankreichs unterſtützt wird und der die Herabſetzung der Ge
ſamtſumme der Wiederherſtellungen, die Ausgabe einer internatio-
nalen Anleihe ſowie eine internationale Garantie der
Verträge umfaßt.

Der Löſung näher
Ramſay Macdonald über das Ruhrproblem.

London, 5. April (WTB.)
Reuter meldet: Ramſah Macdonald ſagte in einer Rede in

Porthcawl (Wales), er ſei kürzlich in Paris geweſen und habe
feſtgeſtellt, daß man dort zugebe, Frankyeich werde aus dem Ruhr
gebiet keine Reparationen erlangen. Er und ſeine Kollegen hätten.
mit Mitgliedern des franzöſiſchen, des belgiſchen und des italieni
ſchen Parlaments in Paris und anderswo zuſammengearbeitet, um
enau herauszufinden, unter welchen Bedingun ſ. n eine Regeé
ung erreicht werden könnte. Er vertraue darauf, daß man einer

Löſung des Ruhrproblems viel näher ſei als vor drei Wochen.
Die Arbeiterpartei bemühe ſich, die engliſch- amerikaniſche
Zuſammenarbeitt mit Europa zuſtande zu bringen nicht für
militäriſche und imperialiſtiſche, ſondern für moraliſche Zwecke, da
mit Amertka, Großbritannien und andere Mächte eine robangi e
europäiſche Politik einleiten könnten. Der Verſailler Vertrag werde
revidiert werden müſſen.

e

tatſchwanger auf jede Freude, die der Nachbar an ſeinem Vater
lande hat.

Nationalbewußtſein umgreift die Welt als unſchätzbar wertvolles
Schatzkämmerlein, gefüllt mit den glänzenden Perlen der verſchie-
denen Nationen, Sprachen, Kulturen. Nationalismus reißt die
Welt ein, um die begehrten Kleinodien der fremden Nationen an
a zu raffen, zu rauben, zu beſitzen. Nationalbewußtſein bleibt
rei und ſtolz ſtehend auf eigenem Boden, ein ſtattlicher Wuchs, der

verwurzelnd in mütterlicher Erde immer neue Kräfte, neue Säfte
aus ihm empfängt, herrliche Früchte, in freier Sonne, freier Luft
gebadet, treibt. Nationalismus reißt ſeine Wurzeln aus der
mütterlichen Erde, drängt ſie, gewaltſam einbrechend in fremde
Welt, die vergewaltigt aufſchreit, Säfte und Kräfte ihm verweigert
und nur Fremdheit, Gezwungenheit, Unfreiheit ihm geben kann,
reifend zu Giftblüten, die, welke Blätter in falſchen Farben, vom
erſten Sturm abgeriſſen, in den Kot geſchleudert werden.

Nationalbewußtſein iſt nur dem freien Menſchen auf freier Erde
z eigen. Einem Menſchen die Muttererde, die völkiſche Kullur,

ahrung und Frohſinn in freiem, weil ihm wie allen Volksgenoſſen
gehörenden Vaterland verweigern und von ihm Nationalbewußt
33 fordern, heißt Tauben von der Schönheit der Sprache predigen.
Nationalismus aber dem freien Sohn des freien, weil allen
Volksgenoſſen verbundenen Vaterland predigen, iſt ebenſo erfolg
los wie einem an reichbeſetzter Tafel Schwelgenden auf fernes
Suchen kärglicher Nahrung in unbekannten Wüſten verweifen.
Darum iſt nur das Volk nationaliſtiſch, denen kein freies Polk aus
ihm gehörender Heimat Stärke und Halt einflößen kann. Erſt
der Sozialismus, der den Klaſſenkampf beſeitigt, jedes Volk zu
einer Klaſſe von Gleichberechtigten, gleichen Anteil Habenden an
den Gütern des Landes macht, wird wahrhaft nationale Menſchen
ſehen. Die Menſchen im Sozialismus werden die Heimat lieben
weil Heimat eines der größten Glücksgüter dieſer Welt iſt. Wohl
dem Volke, das ein Vaterland, eine Heimat hat, in Frieden innerer
und äußerer Nationalismus iſt Heimatloſigkeit, iſt krank, Natiw
nalbewußtſein iſt unendlicher Reichtum, iſt Verwurzeltſein, Beſitz
tum an Heimat und Muttererde. Entfremdete der Natur, Ent
fremdete der Freiheit, Entfremdete vaterländiſchen Fühlens und
Denkens ſind die Nationaliſten, die ſich bemühen, eine künſtliche,
natur und ſtammeswidrige Heimat zuſammenzuzimmern und doch
nur ein Kartenhaus, ein totes, hohles Gebäude errichten.

Ueber die Grenzen greifen mit raubgierigen Händen kann nur
der, der die Freiheit der eigenen Nation, jenen Baugrund fried-
lichen Glückes, mißachtet, dem ſeine eigene Nation nicht genügt
der Unpatriot. Dem Patrioten liegt das Schickſal ſeines eigenen
Landes, ſeines eigenen Volkes am Herzen und gibt es ein Volk.
in dem zu helfen, beſſern nicht noch Arbeit für Jahrhunderte ſei
Wer aber Patriot, wahrer Patriot, mit warmem Herzen und J.
lichem Willen ſein will, wird der nicht ſtreben müſſen die Voll
kommenheit, das größtmöglichſte Glück der größtmöglichſten Zahl
eigener Volksgenoſſen zu erreichen? Kann jemand ſich anmaßen
wollen, Beſſerung und Glück anderem Volke zu bringen. der in
deſſen Freiheit, deſſen nationales Sein einbricht?. Wird er ſeinem
eigenen Volke helfen, indem er den Nachbar zertritt, oder ihn, ge-
kettete Maſſe, eine ſchwere, fremde Laſt ſeinem Volke aufbürdet?
Nationalbewußtfein it Patriotismus Nationalismus UnPatrio-
tismus, Vaterlandsbeſchwerung, Vaterlandsverrat.

ion neben Nation, gleichberechtigt, gleich-frei, reiht Nationgl
bewußtſein eine Perlenketie von Glücksmöglichkeiten über der Erde.
Nationen, zertreten unter Eroberertritten, die eine widernatürlich
ekettet an fremdes Volkskum, Menſchenmaſſen enwurzelt ihrem
aterland, abgeriſſen von ihrem Volkstum, ihrer Sprache unfrei

und zerbrochen und verachtet, ſtrebt Nationalismus eine Dornen
krone voller todverwundender Stacheln über das Haupt einer auf
ſchreienden, verzweifelnden Menſchheit. Elend und Not, gei
und materielle, zeichnen den Weg des N lismus, demtrunkenen Eroberer unerbittlich an den Ferſen
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Die Arbeiterfreunde.
Flugbiattpropaganda des franxöſiſchen Mitarismus

im Ruhrgebiet.
Dortmund, 6. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die franzöſiſche Beſatzung läßt in Tauſenden von Exemplarenunter Zuhilfenahme von Flugzeugen und Ankemobtlen Folgendes vie
Flugblatt an die Arbeiterſchaft des Ruhrgebietes verteilen:

„Arbeiter! Um vie Zigarre daran chindern, 5 Autos zu requirieren, hat Kruppſcheleitung Tauſende von Arbeitern gegen en Duhend franzdſiſcher

Soldaten aufgehetzt und losgelaſſen. Sie haben ſich verteidigen
müſſen. 10 deutſche Arbeiter haben den
mus ihrer Arbeitgeber mit ihrem Leben bezahlen müſſen. An
dem vergoſſenen Blut iſt Krupp und allein verantwortlich. ebl treit 53 EliendehneNiemals haben die Franzoſen beabſi in die ein Franzoſen nach angeblichen Streikge ſenbahnerzudringen, um die friedliche Arbeit zu Die iſition ſuchten Bei der r wurden 250 M C dWiatt

hen Autos konnte ohne Aufſehen und ohne Störung vor ſich
Die Kruppſche eitzna hat das nicht gewollt.inen blutigen Zwiſchenfall hat ſie vorſätzlich und wiſſentlichherbeigeführt. Heute noch L ſie dieſen ausbeuten zur Unter

ſtützung der Cuno-Politikl Deutſcher Arbeiter, ſei mißtrauiſch
gegen die Aufwieglerl! Bleibe kaltblütig und vernünftigl Der
chauviniſtiſche Hetzer, der iſt der wahre Feind!“

In eigener Dummheit n die franzöſiſchen Militariſten
alſo trotz aller Mißerfolge immer noch, die Arbeiterſchaft des
Ruhrgebietes vor ihren Karren zu ſpannen. Der deutſche Arbeiter
gber weiß zu genau, daß diejenigen, die im Ruhrgebiet widexvechtlich einmerſchent ſind und ſich jetzt als „Freunde“ aufſpielen, mehr

als einmal in Frankreich als Beauftragte der Kapitaliſten gegen
ikende franzöſiſche Arbeiter ebenſo vorgingen wie am Kar

onnabend gegen deutſche Arbeiter in Eſſen, und daß gerade ſie im
eigenen Lande die Träger des Chauvinismus ſind, den ſie
u i als Feind bezeichnen. Aber ſchließlich wird die Borniert-

t der weltfremden franzöſiſchen Militärs, die ſich nur auf
Kriegsli ſt verſtehen, verſtändlich,
rechnet, daß ſie nur befehlsmäßi
e auch in dem betreffenden Fall nur ausführten, was ihnen

wenn man ihnen zugute

chon zu Beginn der Ruhraktion von Paris aus befohlen wurde. wird).
Bereits am 25. Januar konnte unſer Genoſſe im Reichstag
einen r n e der franzöſiſchenhre Trpnten im Ruhrgeb en e e Nach dieſem Befehl
ſollte den Arbeitern vorgelogen werden ſich die deutſche Regierung ſyſtematiſch im a der Schekrhg, nduſtrie ihren Ber
pflichtungen entzogen während Deutſchland ſelbſt ſeine brone du

v Lage be erſe a. wurde den Militärs befohlen auf dieGewinne der r krieehn hinzuweiſen und ſie in Vergleich
u vfchen mit dem Sturz der Mark, unter dem die Arbeiterſchaft

eidet. Schon deshalb habe Frankreich das Ruhrgebiet zum Pfand
genommen, um den Geldhandel ins Gleichgewicht zu ſetzen. Das
demokratiſche, republikaniſche Frankreich wolle nicht den Arbeiter
ausnutzen, ſondern ihn leben laſſen bei Löhnen, die beſſer im Efn
klang ſtünden mit der erzeugten Arbeit. Frankreich werde die fürſeine Reparationen nötigen Summen den Ausbeutern der Ar
beiter, den Großkapitaliſten, auferlegen.

Wir haben nicht nötig, der Meldung unſeres Dortmunder Korre
ſpondenten auch nur ein Wort hinzuzufügen, ſondern verweiſen
auf die nachſtehende Meldung von den wahren Abſichten der fran
zöſiſchen Regierung im Rheinland und im Ruhrgebiet.

Demaskiert.
Das wahre Geßcht Poincares.

Der f öſiſche Miniſterpräſident empfing am 86. Juli 1022hre e gebende franzöſiſche Journaliſten, darunter Stephan
Lauzanne, Marcel Rey, Pertinax und Philippe Millet zu einer
vertraulichen Beſprechung. Die h die er ihneng5egrter tat, iſt durch eine Jndiskretion im pulaire“ vomJuli 1922 beſſere und nicht dementiert worden. Poincaré

ſagte damals:
lehne es ab, unſere Diplomatie von unſeren Finangen ab
zu machen; ich weiß, daß eine pekuniäre Wunde nicht tödlich

iſt. ir gehen ganz einfach, und ich fühle mich dabei fehr wohl,
der dauernden Beſetzung des linken Rheinufers entgegen. Mir für ſi
meinen Teil würde es wehe tun, wenn Deutſchland zahlte, dann

r W nc S
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Beſiegte. Frei aber und
Menſchenantli S kS e ſer a Wenig

der ihn, den
ationbewußten, nie antaſtete, weil er ſelbſt

itleidenswert, tragiſch der vaterlandsloſe Venſs. der deine

chheit wie an h ſ m

denken gelernt haben und (England,

Regierung an an die Auslandsvertretung der menſchewiſtiſchen Partei.

rled-in Sfluſſes r erohern.

An nme die Beſetzung t v er
Daher werden Sie 7 ver

einenh daß dase ertrag zu ete h e a die M vnſere Aen r
Beſetzung der Bochumer Großbanken.

Der Zwec des Vorgehens.

Aus dem r April. n Drahtbericht.)
o ch u die Franzoſen Fämtlicheo milttäriſch beſeht und den d ichtenliegen noch nicht vor. An der ſtation in tra beſchoſſen

geſtern mittag franzöſiſche en vier auf dem Wege von Her-
decke nach Hagen begriffene Ar b re iter, die die Zollgrenze bereits
er hatten, und verhafteten drei von ihnen im unbeſehten

BVerletzt wurde niemand. Jn Buer haben die zoſengeſtern die drei als Mitglieder. der Deutſchvölkiſchen Or-

et bekannten Perſ rau, ver

t

onen, darunter eine
aftet und in deren Wohnungen Hausſuchungen vor

men, wieder auf freien Fuß geſetzt.

Bochum, 8. April. (WB)
Zum Vorgehen gegen die Bochumer e R gung daß die

verſuch zu untern

nahmt“. Es 22 3 hierbei um den Reſt der Kaſſen
des Bahnhofs Bei der Kommerze und Dig 1020kontobank, wo kein Geld vorgefunden wurde, verhaftete man
zwei Direktoren und einen Alle Banken haben wegen B
des franzöſiſchen Vorgehens geſchloſſen.

Vorbereitung der internationalen
Sozialiſtenkonferenz.

Zentralorgan unſerer Partei wird aus BregenDas Zehnerkomitee, e zur Vorbereitung 4 de
burger Weltkongreſſes ei t wurde, trat geſtern hier unter
dem gemeinſamen Vorſitz en Sekretäre Tom Shaw undiedrich Adler pur Wergtung zuſammen. Weitere Teilnehmer
er Konferenz ſind: Wels Weulſchland), Abramowitſch
S n racke (Frankreich), Wauters (Belgien, an
Stelle Vanderveldes), Thomas (England, an Stelle Hender

ſons). Anderſen (Dänemark, an Stelle Staunings), Ayles
an Stelle Wallhaeds, der noch zuſammen mit Criſpien

rem Kongreß der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands erwartet
Zunächſt ehrte die Konferenz das Andenken des ſoeben ver

ſtorbenen Genoſſen Martow und ſandte ein Beileidstelegramm

Dem
drahtet:

u die Arbeiten nferenz in Angriff genommen.rt und Datum des Hamburger Kongreſſes wurden ende und der Geſchäſtoordnungsem wurf für Hamburg
er was auch eine Nachtſitzung in Anſpruch nahm.

Sozialdemokrat im RPD.-Dienſt.
Aus Gelſenkirchen wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
Gegen das Mitglied der hieſigen Parteiorganiſation Ernſt

S iſt ein Ausſchlußverfahren eingeleitet worden. Friege
atte als Mitglied unſerer Partei, was von der kommuniſtiſchen

Preſſe wohlgefällig vermerkt wurde, der Frankfurter kommuniſti-
ſchen Betrie ren präſidiert. Er iſt jetzt geſtändig, dafür
mit reichen Geldmitteln verſehen worden zu ſein und von Klara
Zetkin den Auftrag erhalten zu haben, unter allen Umſtänden inder Sozial demokratiſchen Partei zu bleiben. Dieſen irrt wird
er nun nicht mehr ausführen können, da er in bezechtem Zu
a mit ſeiner gutbezahlten geheimen Miſſion renommiert

und damit an den Unrechten gekommen iſt.
Die „proletariſche Einheitsfront“, wie ſich die

Kommuniſten ſie vorſtellen, enthüllt ſich immer großartiger. Sie
ſoll dadurch begründet werden, daß die KPD. mit Moskauer Spitzel
geld beſoldete Geheimagenten in der Sozialdemokratiſchen Partei

Es gibt offenbar ſchon gar keine Lumperei mehr. vor
der die KPD. zurückſchreckt, wenn es gilt, in den feſten Block der
politiſchen Arbeiterbewegung, der Sozialdemokratie, Sprengminen
zu legen. Für unſere Partei bedeutet der Gelſenkirchener Fall
eine Mahnung zur Vorſicht!

Schwediſche Solidaritätsakte. Aus Köln wird gemeldet: Durch

Vermittelung des Schweizer Roten Kreuzes haben, nach
Meldung der „K. Z.“, ſchwediſche Eiſenbahner, Poſtbeamte undin Stock ho l m Liebesgabenpakete an ihre Kollegen

uhrgebiete geſandt. Die Spenden werden je zur Hälfte nach
Eſſen und Bochum überwieſen und nach dem Grade der Bedürftig

Ge h e
genommen.ie Frau wurde Wer chrenwöt liche Verſigerung, keinen Fluchtdin

a ä 4 e n n nr S h n Sl ePreißſſche Souſſorgen.
Keltusminiſter Dr. Boelitz der Kte Schnireterm.

Berlin, 6. April. (Saz. Parl. Dienſt

e
t

der Geldentwe

vorn
1088,

e h azuerſt von ſeinen geiſtigen 8 e

mee r zKunſt dürften daher kaum eineken v ler Hier müſſe die Höhe
geſteigert werden.

Der großangel te Grundriß der Einheitsſchule dürfe
der Vereinerleiung, ſondern müſſeerenzierten Begabung werden. Für jedes

lgang, der ſeiner Begabung und ſeinen
as a der Kerngedanke der Ein-heits c rung v er r ſei allernur möglich mit vorzüglich ausgebildeten Lehrkräfien. Dienächſte und dringendſte Afenbe die das Miniſterium und bald

das Staate minifterium beſchäftige, ſei deshalb die Reform
der Lehrerbildung, die nicht nur die L
und Mittelſchulen, ſondern auch an höheren Schulen umfaſſen
Wie Der Miniſter dann ein Bild h altung desgar n preußiſchen ſens, ſpr usgeſtaltune en u h Aprir en zur Aufſtellung van 2rinen dervier Sergr“ Jahrgänge der Volksſchule n I 5. Oktober 1922.,
Bei der höheren Schule wies er auf die Einführung der Deutſchen
Aufbauſchule hin. deren Lehrpläne in dieſen Tagen der e
lichkeit glich gemacht werden würden. Vom 1. April anſeien in Preußen 70 Wuſbauſchulen v en. Die Mädchenſchul

reform vom 20. März 1928 ſich Gebanken der höheren
Schule folgerichtig ein. e iniſter bat dringend, daß man zu
nächſt einmal die Grund en auswirken laſſen ſolle. Auch
die Aufbauſchule werde mpft und dem ſtärker hervor
tretenden Streben nach dem Reformtyp an den höheren Lehr
anſtalten e man vielfach ein gewiſſes Mißtrauen ent
gegen. Auch dem Uebergang von begabten Schülern der techniſchenlen auf die eng e Hochſchulen begegne man in der
Oeffentlichkeit nicht ohne Mißtrauen und in der Frage dex Lehrerbildung werde mit Argumenten gekämpft, die en vielfach

nicht ſachlicher Art ſeien. Aber gerade in Leem Fragen lägen
die entſcheidenden Punkte der Reform. Der Miniſter betonte

h efpe Anſfaßung, e 7 runun r Un eiſung ugee De Geſchichtsunterricht und der hr Unterweiſung müſſe daher auch der Raum im
Unterricht zugebilligt werden, der ihrer Bedeutung entſpreche, und
die Lehrerſchaft müſſe in der Geſamtauffaſſung ihres Berufs und
ihrer Denn zur Jugend der ſtarke Träger dieſes Staats
gedankens ſein.

Die Unterſuchung gegen Roßbach.
Berlin, 6. April (Sondertelegramm.)

Die Blätter melden, daß die Unterſuchung gegen Roßbach und
die Mitglieder der aufgelöſten Deutſchvölkiſchen Freiheits
partei in nächſter Zeit an den Unterſuchungsrichter des Staats
gerichtshofes zum Schutze der Republik abgegeben
wird. Die Unterſuchung ſoll in Berlin geführt werden. Zwei
Angeſchuldigte: v. Bülow und Major v. Stephani wurden
gegen Stellung einer Kaution von je einer Million Mark auf
freien Fuß geſetzt (7)

die der n Schul

n la r ri

Daß man ausgerechnet einen Offizier auf freien Fuß ſetzt, iſt
wieder ein ſtarkes Stück. Jſt dem Unterſuchungsrichter die Ge
fahr der Verdunkelung des Tatbeſtandes noch nicht groß genug oder
ſollte es gar Stellen in der Juſtiz geben, die aus Solidaritätsgefühl
mit den Putſchiſten ein Jntereſſe an der Erſchwerung der Unter
ſuchung haben

iſche Arbeiterpartei und Frauenſtimmrecht. Der Parteitag
giſchen Arbeiterpartei hat nach einer langen und ſcharfenS ſich mit 869 218 Stimmen gegen 288 259 bei 16 480 Ent

gen gegen die ſoforti nahen des Frauenſtimmrechts
r die Provingial- und Kommunalwahlen ausgeſprochen. Ein

beſonderer Parteitag ſoll ſich n mit der Frage nochmals
beſchäftigen. Die Haltung der Mehrheit der belgiſchen Genoſſen
erklärt ſich daraus, daß ſie bei der Einführung des Frauenſtimm-
rechts für die nächſten Wahlen zur Provingial- und Gemeinde
vertretung im Jahre 1924 einen Sieg der klerikalen Reaktion be

müßten wir das Rheinland ränmen, und ſo würden wir den Nutzen keit verteilt. fürchten.

T Aä— ,F„ S—dèèo*a—m—3— TÜ—— -—„J F.
Snob-Kultur.

Von Joſeph Maria Frank.
Jrgendwo im Berliner Weſten, in den Kreiſen der Vornehmen
vornehm deckt ſich natürlich mit reich hatte man ſich entauch einmal etwas für die notleidenden Dichter zu tun.
n hatte ja aus Preſſeäußerungen und Plakaten, Aufrufen und

h u davon erfahren; man war gewiſſermaßen im
ilde
Jrgendeiner hatte einmal bei einer geſellſchaftlichen Veranſtal

tung ſo gang nebenbei zwiſchen Sekt und Nachtiſch erwähnt,
daß es erſtaun m ſehr viele Dichter gäbe, denen es ſehr.
ſehr ſchlecht gehe. Ja, es gäbe da ſogar Leute, die hm, hunger-
ten, alſo ſozuſagen hungerten, alſo ſozuſa a nichts zu eſſen hätten
r pa. keine Ausſicht beſäßen, in abſehbarer Zeit ihre Lage zu
verbeern.

Im Verlaufe einer daran geknüpften Unterbaltung ſtellte mandann einmütig feſt, daß dieſe Notlage ein paſſender Grund zu einer
geſellſchaftlichen Veranſtaltung ſei. Alſo beſchloß man noch andieſem Abend eine Wohltätigkeitsgeſelligkeit zur Kindern der be

ſagten Rot natürlich in vornehmer Aufmachung und etwas
roßzügig. Der Reichſte unter ihnen, ein Großkaufmann, gabin Wohnung dazu her, und alles wurde abgemacht.
Man war ſehr zufrieden, daß bald wieder einmal etwas „los“

3 würde und beſprach ſchon die Toiletten und das vorausſicht-
iche Programm des Abends. Ntürlich ſollte alles, wie ſchon ge

W t, vornehm und großzügie ein, kurzum „Kultur“ in letzterendung, um der geiſtige eultur damit zu dienen.
Uebrigens beſchloß mer uch der Sache ſelbſt halber und als

erhöhten Anziehungsreiz eine Anzahl der erwähnten notleiden
den Dichter einzuladen. Man ſammelte bei Orientierten Adreſſen
und verſandte dann die Einladungen an die notleidenden Dichter
natürlich auf Bütten gedruckt und mit unverſtändlichen Buch
h verſehen, ſowie dem Bermerk „Geſellſchaftsangzug
w. i p mmäßig außer einemnotleidenden r hatten außer dreien h vſehen u der daß ſie nicht im Beſitze von Geſci

Iehr geh e bereitet; zum Schluß kam man aberüberein, daß man von der Bekleidungsvorſchrift nicht abgehen und
auf den Geſellſchaftsanzug nicht verzichten könne; denn, ſagten ſich
die feinempfindenden, erſtklaſſigen Veranſtalter, ein Verz dar
auf würde die Kultur und den vornehmen Charakter, wie die Groß
zügigkeit des Abends ſo ſehr in Frage ſtellen, daß man ſich ſchon
mit den Ablehnungen einverſtanden erklären und an Stelle der
Ablehnenden ſchnell noch einige Herren aus beſſeren Künſtlerkreiſen
einladen müſſe.

Der Geſelligkeitsabend zur Linderung notleidender Dichter ver

nehmen Veranſtalter des Abends fühlten förmlich ihre Kultur, die
ſie gegenſeitig bewunderten und prieſen. Und aus dieſem Grunde
brachten fie am Schluſſe des Abends auch einen Trinkſpruch, oder
wie ſie es nannten, einen Toaſt auf den hohen Stand ihrer hoch
entwickelten Kultur aus und ließen mit vollgefüllten Sektgläſern
die notleidenden Dichter, die dem Abend leider nicht beiwohnen
konnten, dreimal leben.

Aber erWeiter hat man von dieſem Abend nichts erfahren.
war der Unterſtützung notleidender Dichter gewidmet und das war
doch ſchon etwas, wenn er auch weiter keinen zweckentſprechenden
Erfolg hatte. Oder ſollte es am Ende damit gar nicht ſo ernſt
gemeint geweſen ſein Hm! Na, die Hauptſache war für die
Veranſtalter, wieder einmal bewieſen zu haben, daß ſie Kultur be
ſitzen. Und ſie haben Kultur und ſind ſtolz auf ihre Kultur und
würden ſich ihre Kultur niemals durch einen gewendeten Anzug
beeinträchti laſſen, ſelbſt wenn in dieſem gewendeten Anzuge
ein wahrhaftiger Dichter lebte! O, ſie haben Kultur l

Die Beſtie im Menſchen.
Der Menſch iſt im Grunde ein wildes, entſetzliches Tier. Wir

Kette der der eeſedlicen Ordnung abfallen und Anarchie S
da zeigt es ſich, was er iſt. Wer ohne ſolche Gelegenheit ſich dar
über aufklären möchte, der kann die Ueberzeugung, daß der
Menſch an Grauſamkeit und Unerbittlichkeit keinem Tiger undSie hatten dieſe gegen unentbehrlichemittel u der Zeit eintauſchen müſſen, um nicht

hungern. Dieſe Mitteilung hatte nun dem Einladungs nſtee keiner Hyäne nachſteht, aus hundert alten und neuen Berichten
ſchöpfen. Zu dem grenzenloſen Egoismus unſerer Natur geſellt' Son

lief alſo außer dieſem einen Umſtande vrogrammäßig. Die vor Bü

ich ein mehr oder weni W in jeder Menſchenbruſt vorhandener
rrat von Haß, Neid, Geifer und Bosheit, angeſammelt wie das

Gift in der W e des Schlangenzahnes, und nur auf Gele enheit
wartend, ſich Luft zu machen, um dann wie ein entfeſſelter Dämon
zu toben und zu wüten. enhauer.

„Chronik der Pariſer Kommune.“ Jn verſchiedenen Moskauer

Arbeiterklubs gelangt gegenwärtig eine „Chronik der Pariſer Kom
mune“ betitelte Szenenfolge zur Darſtellung, wobei eine völlige
Verſchmelzung des Zuſchauerraumes mit dem

hnenraume erſtrebt wird. Der ganze Theaterraum bildet
den Schauplatz der Handlung und iſt von einer Reihe hoher Podien
durchſchnitten, anf denen die Hauptdarſteller agieren, während der
Chor unter den Zuſchauern im Saal verteilt iſt und von dort aus.
ſeine Rufe und revolutionären Geſänge ertönen läßt. Auch Film
effekte werden angewandt: auf der Flimmerleinwand im Hinter
grunde erſcheinen in ununterbrochenem Wechſel die Bildniſſe derRevolutionskämpfer aller Zeiten und revolutionäre arolen W
Rieſenlettern.

halſiſches Cheater- und Kunſtieden.
Stadttheater. Heute, tag abend 714 Uhr geht E. FegweKomödie „Kater Lampe Szene. eher e z be 13

neuer Einſtudierung. Jn en Hauptro ſind beſchä e Luiſe

Seſſing, Elſe Strom-Ambronn, Ellen Daub, Fritz Günzel, OttoTiedemann, Rob. Feſte Walter Senngrte itz i 1Durra, Wert Walter, Emanuel vom W leitu ag: Pr.
Edgar Groß. Sonntug: „Mona Liſa“. „Macbeith“.

Jm Thalia Theater gelangt am Sonntagabend 7 u
Komödie „Straßenmädel“ zur Aufführung. Eintrittskarten
Vorverkauf an der des Stadttheaters.

kennen es bloß im Zuſtande der Bändigung und Zähmung, welche Kindervorſtell Freien Volksbühne.an an heißt. daher erſchrecken uns die gelegentlichen Aus 27. April, abends ne d u Uhr, i itebtdne l ine
che ſeiner r. Aber wo und wenn einmal Schloß und vorſtellung im Thalia Theater. brunn arroſ önſg oder der Eiſerne eini

dramatiſiert von r e r von
Edgar Panzer Karten von Montag an ee r n der e h 2 So d t a r

n e Mie o Donnerstag W). un

S S
Lehrer an Volks

53

et

e

22 2

d
J

d

t

l

d

n

a

E

p

r



2

r

2

t

t

f

e

r

r

2

h

e

a

r

2

3

J

a c r
m t cuf 125

Wirſſchaltepoii.
bie Nusſchüttung von re

a nele al keine Seltnten n in aren ſind vas ver
r p.ldtapital entfältt, das ver ten h pteil, der u da

ogent a weſentlich r
echnet man j die
ſo kommen

ge eingezahlt worden iſt, iſt in

ausge ſchütteten S n Vaorkriegsdivid en egsdividenden
n

t die Dipi in
äher, als das iertmag i n ed oldmark iſt es
chüt ipidende weſentli niebriger r Bonn

puzgeen, als dieſe tatſächlich iſt. Auffallend iſt din d Textilinduſtrie neuerdings e ne ſeue
v e bekannt dieſer erbezwe

h hat. s in ruſammenh ſchaften der v rohe e
darauf, wie ſich ſpäter der Geſchä sgang ge

rer Jm Februar 1ften um 138 eieser.
rwonat 148 betrug. Die Gelofe allerdings iſt auch die Sfunres von e le ge

e2 r e e a tnkaufs un In ſumbgreinoe nen etzteren
worden, ſern 6 a öſungen

c e i die Zahl der Ge Zentra an Ende Februar

Südafrikaniſche Kohlen für Deutſchland. Alszinfall in das n die deutſche Ko en
die deutſchen AfrikaLinien en en, ihret baren e äiffe bafrikani e e a e 37 en t
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ort im Hafen ei in. rd, ſchon e der erſten prith lfte

Deviſenkurſe.
Wert (Deld) vie
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weiger an e g8fo one 625 628t Tendenz ruhig.
Gewerkſchaftsbewegung.

wo Millionen Mark neues Stammkapital für den
Verband ſozialer Baubetriebe.

r Aufſichtsrat des grade ſogialer Baubetriebe hatte dieGe St tsführung des Verbandes in ſeiner r beaufa die n des Stammkapitals von 25 auf 100 Millionen
e zu betreiben. Die von der Geſchäftsführung eingeleiteten
S r ſo guten r e J vorgeſehenen 75 Millionen

e et z am 27. n r. a gi 75ung mimBninianes Mark e ießen konnte. v dem neu

chneten Stammkapital wurden übernommen: Deutſchent n rund 48 Millionen Mark, vom Werbant iger
Fabrikarbeiter rund 28 Millionen Mark, vom Verband der Berge dr
arbeiter 10 Millionen Mark, vom Deutſchen Verkehrsbund 6 Mil u
lionen Mark, vom Verband der a c eiger rund

Millionen Mark, von den Verbänden der rbeiter und derler je 4 Millionen Mark, vom Bund der t e Angeſtellten
und Beamten 1 6800 000 Mk., vom Verband der Steinarbeiter 900 000
Marxk, vom Verband der Dachdecker 800 000 Mk., vom Zentralver

and der Zimmerer 750 000 Mk., vom Verband der Sattler 150 000
rk, vom Verband der Aſphalteure 100 000 Mk., vom tſchen

olierbund 70 000 Mi., vom Verband der Steinſetzer 80 000 Mk.
von zwei VauhüttenbetriebsVerhänden ebenfalls 50 000 Mk.

r S Teil des neuen h iſt bereits eingegahlt.

Zölibat.
9 Roman von Johann Ferch.

Vielleicht war es beſſer, wenn er Kramer mied. war Frei-
aurer, ſicherlich ein Atheiſt, kein Umgang für einen Prieſter.ber konnte ſich dieſer im Verkehr mit ſolchen nicht die Waffen

nie e ie gefährlichſten Gegner, indem man ihre Kampfes
as e deu geſprochen, zeugte nicht von Oberflächlichkeit.

3 war doch, trotz allem Schiefen, was er vorbrachte, ei ſte Er würde ihm, dem Prieſter, nie chris e
wen Erb das Bfarrhaus betrat, wartete bereits Nandlinger, der

P farrer ſprechen wollte und ratlos auf den Kooperator blickte.
r teilte ihm mit, daß der Pfarrer erſt in einigen Tagen zurück

kehren würde, wie die eſter Meinharts, welche die Wirtſchaftim Pfarrhaus führte dies bereits dem Bauer eröffnet hatte.
Der Kooperator Du den Bauer in das Amtszimmer. r ahnte,

weshalb Mandli r r war, und legte ihm nahe, ſich ihm
anzuvertrauen. anfänglich Mandlinger, dann fragteS ſein Eheleid e nd, ob er ſein Weib wieder auf den Hof

r men ſolle. darum bitten laſſen. Er aber könner nicht verzeihen, an nicht gang.

Erh ahnte das Schwanken des Mannes vor ihm. Erfüllt von den
Worten Kramers, die ihn noch umſummten, pries er ſich z
des r an dieſem Abend bei ihm erſchien. Hier ließ i
r Gottes, das Kramer verneinte, in einer Tat erkenn

eiſen.
Und er kündete dem Bauern, deſſen durch den ſchwankenden Willen
r Verſöhnung gelockerter Grimm unter den warmen, werbenden B

Fern es gen F. ers i das Wort der Liebe des Heiu e h vie empor im gdes Menſchen blühen w. uſſe vie r

en, die irren und doch dem Lichte zuſtreben,e d uns m ſe J
t mir, i 5 le mitu e guf Eurem Hofe wieder das ah im auf

de

ig vor,

eträge G

die En nach tariflichen Sätzenwerden. veſteht ſel
tarifliche elung nicht. ſoel e r etwa in feſten Zahlen nie ehe i

d e u Süniüging bei eintretender Geldent tus
die Sehr slöhne im ſelben s wie die übrigen

t werden. ie kheachtung dieſer Rat
r vielen Fällen zur

s gehabt. daß Hand
eiſter ihre linge mit ſo wenigen ark

wie ſie vor einmal in mark gegahlt m Dieſe
werder Arbeitereltern kann

Schieds ſpruch in der Zigarreninduftrie.
Jn kürzlich Verhandlungen über die zu vereinbarenden a n r Von Unternehmerſeite wurde tell

nerhö nicht bewilligt werden könne da
Lohnerhöhung im r ein Ausgleich in
ſchaffen ſei. Der R. d. Z. ſchlage deshalbDe hnabtommen um einen Monat zu verWaee weich den Parteien das Recht eingeräumt werden ſolle.

bei einer weſentlichen Aenderung der wirtſchaftlichen Lage an dieenpartei mit Abänderungsanträgen er Selbſt

e i ergee ſich n z eine umachung einlaſſen, da die Tabakarbeiter allgemein mit ihren
Löhnen zurückgeblieben ſind. Sie ſchl vor, einen ichtungs

923 aus urufen. Nachdem beide Parteien ihren Standpunkt

v z ihre e e e t h aam ſe agen zuſammenberu tungsaus oden Schiedsſpruch: Die Aprillöhne für die geſamte veuſſge
igarreninduſtrie erfahren eine Erhöhun Prozent au
Sherigen Löhne. Der Schlichtungsau u

smög
eplante Zollermäßigung eine Erhöhung es
it r arren und damit eine Wiedereinſte z e et ter

e ezur Folge e
igungs

iter bezweckt. Es wurdean ſich nur ein geringer Ernas

u r

re einen weſentlichen Preisabbau
da für einzelnen Kigarren
betrag ergibt. Der n a r tat r entſchieden,e
eibe erigen renpreiſe gewährleiſte e
Die Tabakarbeiterverbände We t e

ſpruch zuzuſtimmen.

Genoſſenſchaftſiches.
Reine ſteuerliche Sonderbelaſtung der Genoſſenſchaften:

Das Schickſal der Umſatz ſteuer ſoll ſich demnächſt im Reichs
tag vollziehen, nachdem alle anderen Steuergeſetze endlich unterDach und Fach gelraſt worden t Bedenkt man, daß die geſetz
gebenden perſchaften ſich entſchloſſen da die ebenſo Aite e

wie twwertloſe r ſteuer über Bord zu werfen
h daß eine Ferapſes der Wirtſchaftsleben ſtarken e t u er erſten worden iſt, ſo könnteW en, des bei der An aſhſreyer mindeſtens die Einſicht

ß die r aſtung der Genoſſen-n f. den Ai orga e m ancher des gangen Reiches
en Ja g Tag mit allem Nachdruck as Unrechten e und ſeine e rs perla nde en Ro ſanwereing-Genere en auch in

en en und Wochen wieder die Entrüſtung über die
oppelbeſteuerung des organiſierten Verbrauchs zum Ausdruckekommen. Wiſſenſchaft r t r r auf

Seite der Genoſſenſchaften. Es et keinen namhaften Volks
wirtſchafter oder Rechtslehrer, der Auffaſſung r e
Tätigkeit der Konſumvereine ein „Verkauf“, ein „Umſatz“;einſtimmend ſtellten ſie feſt, daß es ſich lediglich um eine r
teilung der gemeinſam en und bei Pefem Einkauf
bereits ſt der Steuer bel edarfsgüter handele.

ericht, ja ſelbſt der e
ntſcheidungen dieſen S

Zahlreiche Schöffengerichte, das Kammedie ben mit ganz eindeutigen
Standpunkt. Reichs und Landegsſteuergeſ bung haben ſich ihm
in zahlreichen Fällen vollinhaltlich angeſchloſſen. r Reichstag
würde ſeine hei anderen Gelegenheiten feſtgelegten Grundſätze aber
mals über den Haufen werfen, wollte er im re äh
wieder den Konſümvereinen und ſeiner ei ſſeren t
Gewalt antun. Der Reichstag hat jetzt das on allen Volkse die von der Bedeutung des Seaoſſenſchaftsweſens durch

r muß erwartet werden, daß ſie ihre volle Pflicht tun
e vor allem in der entſcheidenden StundezuxSe e ſind, um Unrecht zu verhüten.

Jm RMegdklenburgiſchen Landtage ließ ſich dieſer Tage ein kranker
Abg Dpeter in Decken und Kiſſen in den h tragen, um
das ndekommen eines ſeinen Wählern Auchigrn eſetzesu veäh ndern. Die organiſierten e x können

en Reichstagsabgeordneten, die ſich als Freunde der organiſier
ten Bedar wirt aft fühlen, nur die gleiche Energie in der Ver
tretung dieſer Ueberzeugung wünſchen. Dann iſt die Parole

e wid
h u191314 hatte er bereits Kredit

aſſeſſ machen.z ſſeſſor zu

r e Zufriedenheit aus,
ner

der Sch

er guten Empfehlungsſchreiben bekam er dann eine

Hier regte ſi

Aus aller Welt.
Die [aufbahn eines Fälſchers.

Wie wan Sypwaikes wird.

u r t r Doktors der Rechte undder frühere Handlungsgehilfer W r t 85 em Erfolg durchzuführen gew
vor der S ammer wegen Betruges, Betrugse zu verantworten. Jn den Jahren

windelaen begangen und war ins

ängnis en. Während des Krieges wurde er verwundet;dann im Lazarett au e Jdee, ſich zum Doktor jur. und Ge
ichgeitig wurde aus dem Sohn eines

eines Oberkonſiſtorialrates, der mitder Tochter eines b hre Offiziers verheiratei ſei Auf Grund
einer gefälſchten Zeug nifſe gelang es ihm, eine Anals W tiſcher m tarbeiter bei Siemens-

in zu crhal

ar s der Sohn

er t in Ber ten. Dieſe Stellung füllte er auch
ſo daß er glänzende Zeugnifſe und

r r r erhielt. Während des großen Streiks auf
au-Werft im Jahre 1929 war er für den Verbandder Metallindaſtriellen Beiſitzer bei den Schiedsgerichten im Reichs

r Es wurde ihm noch jetzt von Zeugen die
größte Anerkennung für ſeine Tätigkeit aufgeſprochen. an

n

tellungals Syn iku s bei dem Eſchweiler Vergwerksverein.
bei ihm wieder ſein verbrecheriſcher Trieb und

er fälfchte verſchiedene Schedks, die er aber nicht rechtzeitigeinlöſen konnte, ſo daß Knöffel entlaſſen wurde.
Der Angeklogte gab die Fälſchungen unumwunden zu, behauptete

aber, daß er niemanden habe ſchädigen wollen. Der Staatsanwalt
beantragte W der hochſtapleriſchen Tätigkeit des Ange
klagten Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. DasS te dem Angeklagten aber e tznde Umſtände zu und
verurteilte nur zu einem Jahr Gefängnis

hohe Strafen für Viehwucher.
Augsburg, April.

Das Landgericht Landshut (Niederbayern) r wegen
eds- Preiswuchers und Ketienhandels den Vi er Heilweier zu neunde Ronaten Gefängnis und 1300 000 e den Vieh

ändler Wittmann zu neun Monaten Gef is und 1 600 000 Mk.
ldſtrafe, den Händler Limmer zu einem Jahr Gefängnis und

200 000 Mk. Geldſtrafe zwei andere Beteiligte erhielten eben
falls empfindliche Strafen.

Myſteriöſer Morad.
Königshütte, 5. April.

Ein Verbrechen, das bis zur Stunde noch in völliges DunkelDa iſt, V 1 gegen Abend in der ieſagn Wilhelmſtraße

a enegee eunde Jonectzyk ſichin ihrer Wohnung aufhielt, erſchien, plößlich der Bruder der Witwe.
Nach ger ren Auseinander t oneczyk einen Revolper
und ſcho en Bruder der Witwe, der auf der Stelle tot war,
zwei weitere Schüſſe verletzten die Witwe ſchwer.

Großfeuer in BerlinStegl t.
Dachltuhl und vierte Etage vervichtet.

Auf dem Dachſtuhl des Echauſ es Schützenſtraß ſtraße 29/80 in Stbrach Sept z ein er r eine u e
roße Ausdehnu J Die Flammen wurden durchſern arken Wind ſchnell über verbreitet. Beim

a r Lichterf er und Friedenauer Feuer
reits auch daz vierte Stockwerkert dere re eligkeiten nur mit W 1 t

konnten, daß ſie ihre inJ e 5 m u 3 deuer, deſſen ungsurſache noch nicht aufge auf denden r nkt. Der Dachſtuhl Die das vierte
r es ſind vollſtändig ausgebrannt, unde zumeiſt m verſichert ſind, ſind wohn ung

o s ge

64 Opfer eines Wirbelſturmes. Aus
Bei einem Wirbelſturm wurden geſtern in Pinevillevierzehn Perſonen getötet, 50 vetlert, viele Häuſer gerſtört.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. 9. S chu r
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange: für Gewerk
ſchaft und Provinz: Gottlieb Kaſparek: für den An
zeigenteil: Wilhelm Her zig:; ſämtlich in alle Verlag.
Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Haliſſche Genoſſenſchafts
buchdruckerei, e. m. b. H., Halle (Saale), Hara 4244

v Huutausvchae, Belnschäden Granaten
jat an. Rat Dr. Strahl's Uauggalbe ein seit Jehreehpten
honntes und wirkeames Mittol.

London wird eldet:Wenn

„Nieder mit der Umſatzſteuer für Konſumvereine!“ nicht umſonſt
ausgegeben worden.

wird über einen Bereuenden mehr Freude ſein denn über neun
h Und die Kinderl! Sie et re wieder die
nd vergeſſen müßt Jhr C Euer WeibAh ten und wird vergeſſen, a

Der Ehe und Kinderloſe J das Glück r eims, daß es

dem Bauern warm um ergz flutete. Erb dachte wehmütigdabei, wie eine ſolche ernſt elung dem Prieſter einer anderen

T ee leicht ſein mußte, als Gatte und Vater einen anderen zuüben und thn zur 7 eihenden Liebe zu geleiten. Er, der das
dere menſchlichen Glückes nicht kannte, mußte ſich die Bilder

leſenem und h entleihen, konnte nicht aus dem eigenen

Erleben ſchöpfen.

Aber die ſcpenp mit, durchwärmtejedes Dre ein mi n in das Jnnerev ern S machte er d e einige Einwände,
dann aber ze er ſich beſiegt und nahm das Angebot des Koopera dytors an, tie e r Wege zu leiten. ſtimmte ſchließlich dem Male e u der Gattin von ſeinem Verzeihen ſogleich

Mitteilung zu machen.
Als Mandlinger den Kooperator fühlte ſich h in d

Siege glücklich. eſſen v 7773 aufſcheuchendenArzkes, vie verführeriſch gleißenden e Ein Geſegneter a

den i f verlaſſen, den ſtes S wieder mit Liebe exfüllte.
Die Liebe höret nimmer aufl! rch den Prieſter wurden derimmer wieder neue angre im Herzen der eact

err
Er ſprach das Evangelium der Liebe einen Ta ſpäter wieder 27

als er vor dem im Lichterſchmuk gunkepdn ltar ein Brar zum ewigen Bunde zuſannne Kein Zug ſeines r e
berriet, was ſein Sunkres bewegte, wie aus ſeine Worte, trocken

nur der Zeremonie dienten. Beim vetrachten des
r eines allen Bauern, deſſen Lider in Falten über die

i e z uollenene
der rie er e. muß J

wurde d. on im reh eS ihn d die e 6 H
R i eine Parodie, der

en äeb und die en als Per
Lebens an das vergichtende Alterh e

Zo hahen: Holle, Viktoris -Apothee, Gr. Steinstrasse e3

e

tieffreudigGeſtern fügte er eine gebrochene zuſammenerzen die köſtliche Macht des e preiſend, Aets n
enargt ſen zu dürfen, der mitbauen konnte am Gl u der

Menſchen. Und heute ſegnete er den künftigen Ehebrus im Namen
Gottes und der re Denn in dem jungen Weibe. das in
lebendiger Kraft und werbender Jugend, wie eine Blume die

die Männer locden würde, konnie kein Wort des Ermahnens
er vo einer Ehe Wurzel ſchlagen. Da wohnte die Rebellion

ten Sinnenluſt gegen den Verkauf des Körpers imW r r Geliebte der Braut würdeden Segen der Kirche höhnend vernichten und das Weib an ſich

e
zum e, alle moraliſchen Hemmniſſe hinweg,Beim eitsmale, das mit der Verſchwendungsluſt des reichen

W bereitet war, konnte ſich Erb einer ihn quälenden
e eil nicht erwehren, auch nicht eines ihn immer mehr be

h ngens. Wozu das Sinnieren, das doch nichts an denJ er erte? Es dünkte ihm, Kramer hätte ihm dieſe
ſt eingeflößt, daß er ſich et mit Gedanken herumſchlug,die n t nie genähert hat

7 en ihn die r r Luſtwellen, die bald hochz Freie ewoge, t e ſich r u zu einer
ie oßes de Robperator i ſpä e Pfarrhof zuſchritt, dünkte es ihm

er ſei un nie fen entronnen. Die ungegüngelt
sun am Praſſen, die ue er uale nis im ein e un zenent das z nliche Tanzen der Braut mit den Burſchen und jungen

ar Männern! Eine gebändigte Orgie des Geiſtes!
Ganz leiſe näherte ſich ihm die Sehnſucht nach Kultur, nach der

z enſchen der Gegenwart, da hier noch die Vergangenheit
ebte

Und es war ihm, als künde ihm das Nachtſchweigen im Glanz der
Sterne die Verheißung dieſes ſeines erglimmenden er
Erh wurde an d ſeltſame H ochzeit

exinnert, da e einemEin L das ſich iihm die Bäuerin vom Bäe ſündhaften Verf er
e iges ternden Mannes
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Halle und Saalkreis.
Halle den 6. April 1088.

Fenderungdes Gemeindeverfaſſungsrechts
BDeſchränkung der Wahlzeit für Bürgermeiſter. Verlän

gerungder Amtszeit vor den Gemeindewahlen nur mit Zweidrittelmehrheit.

Das Geſetz über die vorläufi ii vo ge Regelung der Gemeindewahledas am 20. Bears verabſchiedet wurde, beſtimmt, daß die

bertretungen der Städte und Landgemeinden bis zum 30. November
1928 an einem vom Landtag zu beſtimmenden Wa ltag zu wählenſind. Wie der Miniſter des Innern in einer Verft ung mitteilt,
werden die Ausführudgsbeſtimmungen zu dem Geſetz erlaſſen
werden, ſobald ſich überſehen läßt, welcher Zeitpunkt als Wahltag

r Weg u den r die Neuwahlen geltenden
n enthält das Geſetz eine Reihe von Beſti idas ſerſge tz he von Beſtimmungen, die

d 9 Gemeindeverfaſſungsrecht abändern
u eren ſofortige Kenntnis für die Kommunen und die Aufſichts-
vehörden von Wichtigkeit iſt. Aus dieſen Beſtt ilt derd Wichtigkeit iſt. Aus ſtimmungen teilt derAmtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit: n

t tDie Stellen der befoldeten Bürgermeiſter, Magiſtratsmitglieder,
h und Schöffen dürfen von den bisherigen Ge
meindevertrekungen nur beſetzt werden, wenn die Wahl eine
Mehrheit von mindeſtens zwei Dritteln der tatſäch-
lich vorhandenen Mitglieder zur Gemeinderertretung gefunden hat.
Die Wahlen auch der beſoldeten Bürgermeiſter, Magiſtratsmit
glieder uſw. durch die Bürgerſchaft haben in Zukunft geheim
durch verdeckte Stimmgzettel zu erfolgen.

„Soweit die im g 12, Abſ. 1 des Geſetzes genannten Perſonen
bisher auf Lebenszeit gewählt werden können. wird durch W 14 die

Wählbarkeit in Zukunft auf 12 Jahre beſchränkt.
Die Wirkung dieſer Vorſchrift iſt, daß nach dem Jnkrafttreten des
Gefetzes vorgenommene Wahlen dieſer Perſonen auf Lebenszeit
unwirkſam ſind, nicht beſtätigt werden dürfen und, ſoweit eine
Beſtätigung nicht erforderlich iſt, als geſetzwidrig zu beanſtanden

und.

Außerdem enthält das Geſetz noch einige, lediglich für das beſeste Gebiet und das re e e grrt Betracht
kommende Vorſchriften. So heißt es im F 11, daß die nach den
Grundſätzen des Verhältniswahlrechts gewählten Mitglieder einer
Stadtverordnetenverſammlun oder Gemeindevertretung ſowie die

unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder, Gemeindevorſteher, Schöffen
uſw. die durch feindliche Maßnahmen in den beſetzten Gebieten an
der r ihres Wahlauftrages oder Amtes verhindert ſind,

die Dauer der Verhinderung vertreten werden können.
s zum JInkrafttreten der neuen Landgemeindeordnung ſind er

ledi te Stellen von Landbürgermeiſtern in der Rheinprovinz und von
Am ännern in der Provinz Weſtfalen vie mehr endgültig zu
beſetzen, es denn, daß ſich mindeſtens zwei Drittel tatſächlich vor
handenen Mitglieder der Bürgermeiſterei vder Amisperſamm-
lung mit der endgültigen Ernennung eines vom Kreienusſchuß
vorgeſchlagen Bewerbers einberſtanden erklärt haben.

Es liegt nahe, daß Magiſtratsmitglieder, die für die Mehrheit,

die ſie heute e ſich ſchnell noch wiederwählen
laſſen möchten, ehe das Gericht des Volkes hereinbricht. Dafür, daß
Verſuche in der Richtung gemacht wurden, ſind Beiſpiele bekannt.

Aer nicht nur in Fällen des Ablaäufs der Amtszeit um die Zeit
dert Neuwahlen verſpürten nicht mehr ganz glückliche Amitsinhader
die Sehnſucht nach Sicherung ihrer Zukunft; es iſt ſogar dann eine
Neuwahl herbeizuführen verſucht worden, wenn die Amts zeit
nochein Jahr und längere Friſt zu laufen hatte. Es

at eben mancher, für den die Wahlfrage noch gar nicht ſo brennend
iſt, das Bedürfnis des Oberbürgermeiſters von Leipzig. „zu wiſſen,
was dann wird und ob er ſich nach einem anderen Wirkungsfeld
umſehen muß.“ Solchen Verſuchen, der künftigen Stadtverordneten
Verſammlung einen Magiſtrat aufzuzwingen, mit dem ſie ſeiner
ganzen Zuſammenſetzung nach nicht gemeinſam arbeiten kann,
wollen die gemeindeverfaſſungsrechtlichen Aenderungen von vorn-
herein die Möglichkeiten nehmen. Erfolgen Neuwahlen von

ürgermeiſtern oder beſoldeten Magiſtratsmitgliedern vor der Neu-
wahl der StadtverordnetenVerſammlungen, fo erfordern ſie nach
den Ausführungsbeſtimmungen, wie oben ſchon ausgeführt, zu
dem Wahlgeſetz eine ZJweidrittelmehrheit. Sie zu er
angen, wird kaumeinemderjenigenmöglichſein, die
ſchon um die Erhaltung der einfachen Mehrheit der ſie Stützen-
den bangen. Die Beſtimmung ſchafft eine hinlängliche Sicherung,
daß der Magiſtrat künftig wenigſtens einigermaßen nach dem bei
der Gemeindewahl bekundeten Willen des Volkes zuſammen
geſest wird.

An unſeren Genoſſen und ihren Vorarbeiten zur Wahl wird es
ege daß die Stimme der Werktätigen, der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten, machtvoll genug in die Wagſchale geworfen wird,
um die Kommunalpolitik künftig entſcheidender als bisher zu beein-
fluſſen. Jn Halke muß vor allen Dingen der unerträgliche Zu
ſtand beſeitigt werden, daß der Vorſteher, der Zahlenmäßig gar
nicht überlegenen Rechten rein geſchäftsordnungsmäßig ein Ueber-
gewicht der Verſammlung nach rechts herſtellt.

Die Ethik des Sozialismus.
Vortragskurſus in der Volkshochſchule.

Wie unſere Leſer aus der geſtrigen Nummer der Zeitung er-
r haben, beginnt am Montag, dem 30. April, das neue Semeſter
er Volkshochſchule. Genoſſe Schul z, der im vorigen Se-

meſter über „Karl Marx' Lehre vom geſchichtlichen Sein und
Werden“ geſprochen hatte, wird in ſeinem neuen Kurſus „Die
Ethik des Sozialismus“ behandeln. Angeſichts der Tat-
ſache, daß auch heute faſt die geſamte Wiſſenſchaft bürgerlich-kapita-

liſtiſcher Weltanſchauung dem Sozialismus die ſittliche Grund-
lage ſeines Hampfes abſpricht und ſelbſt Soziologen vom Range
des verſtorbenen Paul Barth dem eigentlichen Charakter des
Sozialismus vollkommen fremd gegenüberſtehen, iſt es notwendig,
den ſittlichen Gehalt der ſozialiſtiſchen Bewegung einmal geſondert
zu behandeln und die meiſt auf Unkenntnis berubenden gegneriſchen
Vorwürfe, bzw. falſchen Darſtellungen einer gründlichen Unter
ſuchung zu untergiehen. Redner beabſichtigt, ſeinen acht Vorträgen
u. a. folgende Punkte zugrunde zu legen:

1. Das Kantſche Sittengeſetz.
2. Die Entwicklung der Moralbegriffe von der Normadenzeit

is zur modernen Jndnitrie-Produktion.
r Urſprung des Chriſtentums und der Reformation im
iegel der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung.

4. Der Wille als Faktor der geſchichtlichen Entwicklung.
Dieſe wenigen von uns herausgegriffenen Punkte zeigen ſchon,
daß Gen. Schulz ſeinen Vorträgen die breiteſte Baſis geben wird.
Der Andrang der Hörer dürfte, wie im vergangenen Semeſter,
darum wieder ſehr ſtark ſein. Wir erwarten vor allen Dingen von
unſeren Parteigenoſſen und Leſern, daß ſie ſich r daran betei-
figen und nicht die Gelegenheit verſäumen, ihre Kenntniſſe über
die Grundlagen des entwicklungkgeſchichtlichen Sozialismus zu er
weitern und ſich mit dem Material zu wappnen, das ſie befähiat,
auch der ſogenannten wiſſenſchaftlichen Kritik des Marxismus mitSachteſin nis und Erfolg zu begegnen. Der Termin des Karten-
verkaufs in der Volksblatt Buchhandlung wird noch beſonders
bekanntgegeben,

3. R
h
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herabletzung des Koltenanteils für
orthopädiſche Schuhe.

Die Gauleitung Magdeburg des Reichs bundes derKriegsbeſchädigten ſchrebt uns:
Die von den Kriegsopfern bereits zum 1. April erwartete No

velle zum Reichsver orgungsgeſetz wird vorausſichtlich erſt in der
weiten Hälfte des April vom Reichstag verabſchiedet werden. Auf

ängen der Organiſationen erklärte ſich jedoch das Reichs
arbeitsminiſterium bereit, in der Je zwiſsaen dem 10. und
20. April auf die neuen Gebührniſſe einen Vor ſchuß an
alle Militärrentenempfänger, mit Ausnahme der Zwanzigprozen
tigen, zur Auszahlung bringen zu laſſen. Die Verſorgungsämter
ſind bereits entſprechend angewieſen worden. Die Vorſchüſſe ſtellen
eine Abſchlagszahlung für die Monate Januar bis April 1928 dar.
Die Ausrechnung erfolgt ſpäter.

Es erhalten jetzt Vorſchüſſe:
A. Veſchädigte:

s) mit einer Rente von 30 Prozent der Vollrent 20000 Mk.
b) mit einer Rente von 19 Prozent der Vollrente 22 000
c mit einer Rente von 50 Prozent der Vollrente 26 000
d), mit einer Rente von 60 Prozent der Vollrente 40 000
o) mit einer Rente von 70 Prozent der Vollrente 70 000

mit einer Rente von 80 Prozent der Vollrente 90000
ß mit einer Rente von 90 Prozent der Vollrente 100 000

mit einer Vollren ten. 150000i) mit einer Vollrente und einfacher Pflegezulage 200 000
z it einer Vollrente und erhöhter Pflegezulage 250 000

mit einer Vollrente und höchſter Pflegezulage 300 000
m) als Empfänger eines Uebergangsgeldes bis zur

Hälfte der Beträge zu a bis h
n) denen Unterhaltskoſten für einen Blindenführer-

hund bewilligt ſind, hierfür noch 10000
B. Hinterbliebene:

o) eine rentenberechtigte Witwe, die infolge der Er
ziehung und Pflege von Kindern eine Witwen-

Vorſchußzahlungen an Kriegsopfer.
Noch immer keine endgültige Regelung.

rente in Höhe von 50 Prozent der Vollrente des
Fgftorbenen begieht, inſoweit ſie nicht unter v

ä

p) eine rentenberechtigte Witwe, die erwerbsunfähig
iſt 37 Abſ. 3 G.) oder das 50. Lebensjahr

vollendet hat 65 000q) eine rentenberechtigte Witwe, die eine Witwen
rente in Höhe von 30 Prozent der Vollrente des

Berſtorbenen bezieht 20000r) eine vaterloſe Waiſe 3990000s) eine elternloſe Waiſe 400090t) ein Elternteil 89099u) ein Elternpaar 45090v) die Empfängerin einer Witwenbeihilfe, deren
Beihilfe unter Zugrundelegung von 50 Prozent
der Vollrente des Verſtorbenen feſtgeſetzt iſt 30 000

An Sterbegeld können in Zukunft gezahlt
werden:
a) wenn der Tod die Folge einer Dienſtbeſchädigung

iſt, für Ortsklaſſe 100000für Ortsklaſſe B und C T t 90 000für Ortsklaſſe D und 80 000b) ſonſt die Hälfte der vorſtehenden Beträge.
In Zweifelsfällen erteilen die Ortsgruppen des Reichsbundes

der Kriegsbeſchädigten nähere Auskunft.
Bei dieſer Gelegenheit ſeien die Kriegsbeſchädigten noch darauf

hingewieſen, daß ſich jetzt der Reichsarbeitsminiſter auf Antrag
damit einverſtanden erklärt har den

Koſtenanteil für orthopädiſche Schuhe
und für Handſchuhe, der bisher ein Drittel der Herſtellungskoſten
ansmachte. herabzuſetzen. Bei Lieferung von orthopädiſchen
Schuhen beträgt der vom Kriegsbeſchädigten zu tragende Koſten
anteil für den nichtbeſchädigten Fuß jetzt ein Achtel der Her-
ſtellungstoſten für ein Paar Normal m aß ſtiefel, bei Handſchuhen
für die nichtbeſchädigte Hand ein Sechſtel der Herſtellungskoſten
für ein Pagr Normalhandſchuhe.

h e
Der verlängerte Rurator.

Unſer neuer Gewährsmann die Halleſche Zeitung
Die „Halleſche Zeitung“ verſucht, uns als ſchlecht unterrichtet

hinzuſtellen, weil wir die Nachricht brachten, daß der Univerſitäts-
Kurator, Geh. Oberregierungsrat Dr. wed. h. c. Meyer, aus dem
Amte ſcheide. Jn Wirklichkeit war unſer Verfahren nicht, wie die
„Halleſche Zeitung“ zu glauben ſcheint, ein leichtfertiges, ſondern
der Gipfel der Gewiſſenhaftigkeit. Obwohl uns die Nachricht vom
Bleiben des Kurators, um deren Veröffentlichung ſich die „Halle-
ſche Zeitung“ jetzt bemüht, von hervörragend unterrichteter und
ſehr zuverläſſiger Seite zuging, hielten wir die Veröffentlichungt mindeſtens übereilt, da wir nicht glauben wollten, daß ein ſo

korrekter Beamter wie Herr Geheimrat Meyer eine Beiſeite-
ſchiebung des Ueberalterungsgeſetzes dulden werde. Eben weil
ſein Schwiegerſohn Miniſterialrät im Kultusminiſterium iſt!
Wir hielten üns darum an das, was uns nach den gefetzlichen Be
üimmungen das Wahrſcheinlichere dünken wollte. Da
aber ſogar die Herren von der „Halleſchen Zeitung ohne beſondere
Aufforderung als Gewährsleute für das uns nicht gang Begreif-
liche aufzutreten bereit ſind, wollen wir nicht zögern, unſere Feſt
ſtellungen zu machen. Jm Vorbeigehen ſei noch die Frage geſtattet,
woher die „Halleſche Zeitung das nötige Material zur Stittzung
ihrer Behauptung, wir hätten in der von ihr dementierten Nach
richt auch die Einziehung der Stellen der Univerſitäts-Kuratoren
gemeldet, denn eigentlich nimmt

Da ſich Herr Geheimrat Meyer, der ſich tatſächlich in einem
Alter befindet, das die Segnungen des Ueberalterungsgeſetzes mit
ſich bringt, um das Gedeihen der Univerſität keine ſolchen Ver-
dienſte erworben hat, daß eine Umgehung des Geſetzes gerecht
fertigt wäre, müſſen die Gründe für ſein Bleiben anderswo zu
ſuchen ſein Man denkt da gleich an die Rolle, die Herr Meyer in
der Angelegenheit des Prof. Heldmann geſpielt hat. Held-
mann hat ſie in ſeinen „Kriegserlebniſſen eines deutſchen Ge-
chichtsprofeſſors“ (unſere Beſprechung der Schrift findet ſich in
r. 61 vom 12. Dezember 1922) hinreichend beleuchtet. Vielleicht

wünſcht man nicht, den Eindruck zu erwerken, als ſei der Kurator
eben infolge der Kritik Prof. Heldmanns aus dem Amte ge-
gangen. Solche Bedenken wären aber doch nur dann gerechtfertigt,
wenn Heldmann der einzige wäre, der ein Urteil abgibt, aus
dem moraliſche Vorteile für den Betroffenen nach unſerer Auf-
faſſung nicht zu ziehen ſind. Jn einem Artikel über Heldmanns
Schrift in der katholiſchen Allgemeinen Rundſchanu“
(München) Nr. 4 vom 27. Januar 1923, wird eine Kritik an Herrn
Meyer geübt, die ſeine Amtsverlängerung in der Republik eben
falls ungewöhnlich erſcheinen läßt. Ein ordentlicher Pro
feſſor ſchließlich äußert ſich in einem Briefe ſo: „Der Kurator,
der eine ſo wenig erhebende Rolle in der Angelegenheit (Held-
manns. D. Red.) geſpielt hat, würde ſich wahrſcheinlich in einem
otium ceum dignitate (d. h. im penſionierten Zuſtand) am wohlſten
fühlen. In der Jetztzeit, da der preußiſche Staat und das Reich
in ſchwerſter Geldnot ſich befinden, ſind Kuratoren ein
Luxus Ueber den Einfluß der Kuratoren, die keinerlei
wiſſenſchaftliche Bedeutung, aber um ſo mehr Machtbefugniſſe be
ſitzen, auf die geiſtige Struktur und Entwicklung der Univerſität
haben wir bereits geſprochen.

Der penſionierte Geheimrat Meyer würde nicht nur ein
ſtatt liches Ruhegehalt zu verzehren, ſondern auch den
Beſitz eeines eigenen Hauſes zu genießen haben. Da
doch auch ſein Schwiegerſohn im Kultusminiſterium durchaus ver
ſorgt iſt, kann die Verlängerung der Amtszeit des Kurators doch
unmöglich der Sorge um deſſen wirtſchaftliche Zukunft entſprungen
ſein.

Der Miſchpreis unverändert.
Der Milchvpreis bleibt für die Woche vom 8. bis 14. April mit

680 Mk. für einen Liter unverändert, obgleich er, rechneriſch auf
Grundlage des geſtiegenen Butterpreiſes ermittelt, um
60 Mk. hätte erhöht werden müſſen.

Landwirtſchaft und Molkereien ſind hierbei den ernſten Vor
ſtel lungen der Preisprüfungsſtelle, die Preispolitik
der Regierung zu unterſtützen, gefolgt. Sollte jedoch die Butter
demnächſt abermals teurer werden, ſo wäre nach Auffaſſung der
Preisprüfungsſtelle auch eine Erhöhung des Milchpreiſes im Jn
tereſſe der Verſorgung nicht zu umgehen.

münxrauktion in Halle.
Auflöſung der Münzſammlung des Heſſiſchen Landesmuſenms.

Durch die bekannte Münghandlung A. Riechmann u. Co. in Halle
kommt im Laufe dieſes J in drei Verſteigerungen die mittel-
alterliche und neuzeitliche Münzſammlung des Heſſiſchen Landes-
muſeums in Kaſſel, mit Ausnahme der Münzen von HeſſenKaſſel,
zur Auflöſung. Die Muſeumsleitung ſah ſich gezwungen, Mittel

zu ſchaffen, um den Aufgaben des Landesmuſeums gerecht werden

Ausſtellung gebührenfrei oder

zu können. Die Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe in
Deutſchland hringt eine Fülle von landesgeſchichtlichen Kunſt
werken auf den Markt, die wichtiger für das Muſeum ſind als die
Sammlung nichtheſſiſcher Münzen, die mit der Geſchichte und
Kulturgeſchichte des Heſſenlandes in keinem Zuſammenhange ſteht.
Die Anfänge der Münzſammlung gehen zurück auf den Landgrafen
Moritz den Gelehrten, der von 1592 bis 1627 regierte.

Die Sammlung umfaßt viele tauſend Stücke und ift namentlich
ſehr reich an Goldmünzen. Durch den Landgrafen Friedrich I.
den r König von Schweden, iſt eine große Reihe von
ſchwediſchen Münzen in die Sammlung gekommen. Die beiden
erſten Verſteigerungen bringen die neuzeitliche, die dritte die
mittelalterlichen Müngzen. Die erſte Auktion iſt auf den und
25. Mai argeſetzt.

Desinfektion am Rrankenbeti.
Bei jedem Falle von Lungen und Kehlkopfiuberkuloſe iſt die

Desinfektion erforderlich. Die während der Dauer der Krankheit
erforderliche Desinfektion am Krankenbett liegt in der Regel den
Angehörigen ob, jedoch iſt die Poligeiverwaltung berechtigt, ſie
durch beſonders beauftragte Perſonen zu beaufſichtigen und nötigen-
falls zu regeln. Die Schlußdesinfektion hat, ausſchließlich durch
die ſtädtiſchen Desinfektoren zu erfolgen. Die Aerzte ſowie Haus
beſitzer und Abvermieter jeder Art werden daher erfucht, bei vor
geſchrittener Lungen oder Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektions
anſtalt oder dem Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße
1 Treppe, Zimmer 82, ſofort, gegebenenfalls auch durch Fernſprecher,
Mitteilung zu machen, wenn der Kranke die von ihm benutzten
Räume infolge Ueberführung in ein Krankenhaus oder in einen
anderen Unterkunftsraum (Wohnungswechſel) verläßt. Die Des-
infektion wird dann von den ſtädtiſchen Desinfektoren un ent
geltlich vorgenommen werden. Hausbeſitzer oder Abvermieter,
die in den vorſtehenden Fällen eine Meldung unterlaſſen, würden
ſich möglicherweiſe haftpflichtig machen, wenn durch Unterlaſſen der
Desinfektion eine Uebertragung auf die neuen Bewohner der
Ränume erfolgt.

Die Bibliothek im „Volksvark“ bleibt wegen Neuordnung vor
läufig geſchloſſen. Geliehene Bücher ſind ſofort zurückzugeben.

Die Handelserlaubnis iſt, wie der preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe in einem neuen Erlaß an die Regierungs
präſidenten und den Volizeipräſidenten von Berlin dervorhebt. zu
verſagen, wenn Bedenken volkswirtſchaftlicher Art, insbeſondere
kein dringendes Bedürfnis zur Erteilung vorhanden ſind; aus dem
gleichen Grunde kann auch eine erteilte Erlaubnis zurückgenommen
werden. Die ſchon früher einmal geltende Beſtimmung iſt wieder
eingefübrt, weil der o Zuſtrom, den der Beruf der Händler
und Anfkäufer in letzter Zeit erfahren hat, die Gefahr einer gegen
ſeitigen ſeberbietung und damit einer Preistreiberei immer großer
und die Ueberwachung und erfolgreiche Bekämpfung des Wuchers
auf dieſem Gebiete immer ſchwieriger wurde. Der Miniſter ver
langt eine ſchleunige Nachprüfung aller erteilten Erlaubniſſe, wo
bei nicht nur die Bedürfnisfrage. ſondern auch ſonſtige Umſtände
wie Unzuverläſſigkeit und mangelnde Sachkenntnis, in Betracht
zu ziehen ſind.

Gebühren Arbeitsbücher. Der Reichstag ſtimmte am
16. März dem Reichsarbeitsminiſterium eingebrachten Entwurf
eines Geſetzes über für Arbeitsbücher in dritter Leſung
u. Nach 107 ff. der GO. müſſen minderjährige Arbeiter ein

Arheitsbuc haben, das ihnen koſtenlos von der Ortspoligeibehörde
ausgeſtellt wird. Mußte ein neues Arbeitsbuch an Stelle eines
unbrauchbar gewordenen, verlorengegangenen oder vernichteten
Arbeitsbuches ausgeſtellt werden, ſo konnte gemäß 8 108 Abſ. 2
eine Gebühr bis zu 50 Pf. erhoben werden. Nach dem neuen Geſetz
dürfen die Städte, die wiederholt wegen Anpaſſung der Gebühr an
die Geldentwertung und Ausdehnung der Gebührenpflicht auf die
erſte Ausfertigung vorſtellig geworden ſind kün e die Aus

der Erſatzarbeitsbücher eine Gebühr bis zur Höhe
der doppelten Selbſtkoſten erheben. dagegen ſo die erſt
malige Ausſtellung von Arbeitsbüchern nach wie vor gebührenfre
erfolgen. Eine grundſätzliche Regelung der Frage der Arbeits
bücher, d. h. ob ſie beizubehalten oder abzuſchaffen ſind, ob die

gegen Koſtenerſtattung erfolgen oll
uſw., wird dem künftigen Geſetzbuch der Arbeit vorbehalten bleiben
müſſen.

Fim und Kleine Bühne.
lksparkſaalVolkspark. Jm großen Vo am Mit

woch und Donerstag Fred Harry J Unbekannte)
einen großen Exvperimentalabend, in deſſen Verlauf er ſeine tele
pathiſchen Kräfte zeigte. Das anweſende Publikum war ganz
im Banne der De und ſpendete reichen Beifall. Eine
Wiederholung der führungen ſoll in der nächſten
Woche ſtattfinden.
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Unter dem itel: „Wucher und Lebensmittelver-tenerung“ hat man in letzter Jeit unzählige Artikel in allen

Zeitungen ohne Unterſchied der Partei ſtudiert und im
ſtillen alle er und Schieber“ mit Recht bis in die Unend-

e e e m e eftederhältniſſe die Jagd Regierung und der AufſichtsStufe
behörden nach derartigen ter Elementen die das Volk wied
durch Wuche Man kann auch T Stellung
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Auf der anderen Seitefrauen iſt's inzwiſchen beſtätigt worden. a ärz
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blättern „zur Beruhigung des Publikums leſen, r an eine
Brotpreiserhöhung vorläufig nicht zu denken ſei und mußte zu
ſeiner Enttäuſchung und innerer aus denſelben en
tungen erfahren. daß ab 18. Mär riß wieder erhöhtworden ſ. Sertere Erst r Man muß

führen.
er rübenbauende Landwitt. welcher ſeinewirtlis guten auskömmlichen Preiſe begahl

bekommen hat, z
als Prämie den Zentner mit 6500 Mk. von ſeiner Zucker
fabrik erhalten, während Jnduſtriearbeiter hieſiger Gegend
der nach dem letzten Dollarſturz nur noch drei Tage in der Wochearbeitet, heute das Zwanzigfache bezahlen muß. Genießt
nicht ein Landwirt ſchon län den nicht zu unterſchätenden Vortteil, für ſeine geernteten üchte. Butter und Eier uſto. durch
Eintauſch billi r n. Möbel. Wäſche. Schuhwaren zubekommen, während der ne und vor allem der Arbeiter.
überall die Sachen erſtens ſchwer erhält und zweitens teuer be
zahlen muß? Es iſt die höchſte Jeit, daß ſich unſere Abgeordneten
der Sache annehmen und ſchnellſtens dahin wirken,
eine wirkliche Verbilligung der notwendigſten Lebens
wird und ſich einer wei
entgegenſtellen.

ttel gedacht
weiteren Verteuerung mit ſchärfſter Energie

Die zur Erhaltung des Staates notwendigen
Mittel können ſchließlich doch durch gerechte Belaſtung der beſitzen
den Klaſſe aufgebracht werden.

Bekämpfung der Diebſtähle von kandwiriſchaftichen
Maſchinen

Aus einer V nung des Miniſters des Jnnern teilt der Amt
liche Preugßiſche mit: Auf dem Lande haben ſich die
Diebſtähle von land wirtſchaftlichen Maſchinen außerordentlich
häuft. sbeſondere werden die Maſchinen geſtohlen, wenn ſie,
wie üblich, während der Arbeitspauſen und der Nacht
unbeauffichtigt auf dem Felde ſtehen. Dieſe Diebſtähle bedeuten
nicht nur eine empfindliche Schädigung der berroffenen Landwirte,
ſondern ſie gefährden auch die für die Vol Jsernährung ſo
wichtige ordnungsmäßige Feldbeſtellung. Die Regierungspräſi
denten. Landräte und Ortspoligeibehörden einſchließlich der Land-
jägerei werden deshalb aufgefordert, die Polizei und Landjägerei
beamten umgehend anzuweiſen, der Verhütung ſolcher Diebſtähle
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuguwenden. Verdächtige Fuhr-werke werden auf die Mitführung von land wirtſchaftlichen Ma-

ſchinen zu prüfen und ferner die Altwaren und Produktenhändker
einer ſcharfen Neberwak ung zu unterziehen ſein, damit der Ab
jatz geſtohlener Maſchinen unterbunden wird.

Herſeburg. Die Aufnahme der Schulneulinge erfolgthier am Blos dem 11. April, vormittags 9 Uhr und zwar für
Vblkeſchule IJ: Knaben im Mittelſchulgebaäu de. Mädchen in der
Roßmarktſchule; für Volksſchule II: Knaben und Mädchen des
Altenburger Begirks in der Wilhelmſchule, Wilhelmitraße 6; des
Neumarftbezirks in der Neumarltichule. Das Verbot des Mit
bringens von Aukerdüten. auf das die Rektoren in ihrer amtlichen
Belanntmachung beſonders hinweiſen. mog gut gen ein fein;
Arbeiterki nder kommen aber ſchon der herrſchenden Not wegen nicht
in die Lage. gegen dasſelbe zu verſtoßen.

Meckerling. Der Schiesklus „Frei Zie eiz Ar-
beiterberein Bezeichnend ſind die Vorgenge. die ſich am
2 Oſterſei ertag anläßlich eines Tanzvergrügens abfpielten. Jm
Laufe des Abends erlangen wiederholt die hurra patriotiſchen
Lieder „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen und „Bei Sedan
cui den Höhen“, gefpielt von der Bergarbeiterkapelle der Grube„Eliſe II“, ohne daß die zahlreich anweſenden Arbeiter
welchen Anſtoß genommen hätten. Rein, im Gegenteill! Als ſich
Jugendgenoſſen aus der SAJ. und KJ., die zufällig Zeugen dieſerhurravatriotiſchen Entladungen waren. darüber embörten und

Herzen ungeſtüm Luft machten, fanden ſich Schießklubbrüder.die dieſes Gebaren verteidigten und unſerer Genoſſen handareffkich
vedrohten. Bedauerlich iſt dabei die unglaubl
feit unſerer Klaſſengenoſſen, die urbewußt Tendenzen hukdigen die
ſie mit ihren hungerndem Proletariermagen durchens nicht ver
treten dürften. Ardeiter, wacht auf, beſeitigt dieſe Zuſtätrde und

geiſtloſen Sport und beſtent Ench auf Eure proletarfſche
licht

Onerfurt. Fr ühſahr skreistag. Die nächſte Sitzung desKreis ags beſchäftigt üch, wie aus der kür. zlich veröffentlichten amt-
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onardhie wieder d iſtilde ihre Symes, daß faſt alle dieſem berüchtigten t
e e a lied find. Dih u wird dafür ſorgen, Baum der Eeahiheim

n a c. Sie auf der Hut ſein!
Aus der Genoſſenſcha h

eS J i immerm e p eder, e r clei Sſtändnis an aben, r hue eigene Be
triebsmittel einfach h u Während anderzwodie Geſchäftsan er e le 4 ein en
anne re Hi

desars h Mk. 600 n Wegewaltung bei der keinesfalls ider Lage iſt, die

in ſig G G
gerade die gert derheshalb den Rücken ne a Ge600 Mk. erhö ewahres Geſi wer gke über, den erZinsſatz für Spareinlagen von 4 i 8 u ent 8 dere um ſo

den Anreig zum Sparen eben und en etriebsmittel zuſtärken. r 7ſchenkt und ſo

unkoſten wach en, t nicht beſonders geſagt zu w erden.
eben ab rm e nicht klar erkanrrt haben, daß der

KonfumVerein Sie der Arbei e bedeutet und nur
durch eigene Betriebsmittel auf eine gute Grundlage geſtellt wird,
ſolange re nicht nur jedes Arbeiten erſchwwert,

NRanmburg. Herausfo z Auftreten derSchwarzweißroten einem Leſer wird uns über folgen
des Porkommnis et: Als ich kürglich, von L kommend,

in ne anlä a i r gr. les den bilden.
Warteſaal guſſndge Prt7 bald darauf ein igier in2 mit E. K. auf e eldenbruſt, den a r folgte Kollege
ein Fahnenträger mit der chwarzwei 4 e tdann acht Mann, umgeſchnalkt, hen e Veerte
Raum, ſahen um undſtunde ſpäter ein anderes Bild: in h mit gr.
helm kam herein mit noch acht ugendlichen, dem Ausſehen nach
Studenten und Gymnaßafſten, enfalls ausgerüſtet und wieder

hofsdienſt hatte, und fragke, ob es nicht verboten iſt, in einem ſtact-
lichen Ge e eine r x Flagge öffentlich zu tragen.Er entgegnete mir, das wäre n ich erbeten Wenn ich's aber
weiterleiten wollte, z tun. De war die An mort eines
im Dienſte der Republik Beamten. So ſieht es im einſt
mals „blutroten Herzen Deut lands“ t rgeſchmämnerund Verfaſſungsſtiirzer tragen u ihre hen Und da
will man Sturm blaſen, wenn ſich die Arbeiter felbſt einen u
ſchaffen wollen zur Abwehr ſolcher e mSietzſch. Ein Streit die hule. on einigen

liedern des Schulvorſtandes, dem Landwirt T. u4 und Zimmermeiſter F., werden wir um Abdruck e eerſucht, die als Richti n eines kürzlich de Volksblatt t
ſchienenen Berichts auniſſe betitelt ſich ikel vom r Februar in De e rigen
Zeitung. Darauf folgte ein A im „Volksblatt“ am 20. März,überſchrieben: „Au einer Göttesläſterung“. Ob hinter en
Artileln der Geiſt der e cher Partei oder der Geiſt der
Hölzgardiſten (17) ſteckt, kümmert uns „wenig; uns kommt es nur
darauf an. den Artikel im richtigguſtellen. Da heißt
es. den Spotwers: „Bete. bete heili riſt, der die kleinen
Kinder frißt. riß ſie nur nicht alle noch ein paar im Stalle“,
habe das Töchterchen eines bibelfrommen Agrariers T. auf Ver
anlaſſung eines kleinen Mäd (welches dieſen Spruch in der
Schule aufſagte) auf ihrer S verewigt. Das antſprichtWahrheit. Der rer wurde auf Veranlaſſung des
Dchrers A. geſchrieben welcher ihn an die Wandtafel ſchrieb und
d Schnlkinder n als Schreibarbeit zu Hauſe aufgab. Ferner heißt

dem Artikel dem Lehrer A. wurde bei dem Elternabend einmiig das Vertrauen ausgeſprochen und am de heißt es, dien Me hrb heit der Eltern ſteht hinter dem Lehret A. Es s
e wohl heißen. das Vertrauen wurde dem Lehrer A. nicht ein-ung ausgef ſprogen und die gr oße Mehrzahl der Eltern ſteht nicht

hinte ihm. Leider ſpielt noch immer die
eine greße Rolke; für uns Eltern ſollte es wur heiſen: „Unferen
Kindern was Richtiges und was Tüchtiges zu lernen. Obwohlwir dazu gar nicht verpflichtet wären, haben wir der Zuſchrift doch

Raum gewährt, weil wir den Grundſatz vertreten. daßr zu Worte kommen ſoll, wenn fie in ſtrehlteh
was zu ſagen hat. Wie es heißt, hat Herr Lehrerch die Angriffe der „Halkeſchen Jeitung richteten, Strafantrag

wegen iger Verkleumdung geſtellt. Es wird dad
lich möglich fein, gen aufzuklären, wie es mit der angeblichen
„Gottesläſterung in der Schnke“ ſteht. Was das Polttiſieren in
der Schule betri t ſo hätten gerade die Kreiſe, aus denen die Zu
ſchrift ſtammt, Urſache, an ihre e Siinden zu denten,bevor ſie ſolche Vorwirte gegen andere
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auch die
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werden.a e Tdaß jeder Genoſſe ſer wichtigen Verſammlung erſcheint.

B Un richtige attun Nr. Te dem Di e S er

mten, der Bahn rich

a e SGenoſſe Taetri

Kine Merlgten
Delitzſch. Ein hieſiger Einwohner verlor 500 000 Mk. in 5000-

Mark-Scheinen. Düben. e S weijährige Söhnchender Frau Noak extrank im M an. Seimkampf erlitt der Arbeiter ger aus z Ebthen einen tödlichen

Halswirbelbruch. n. Beim A vor einemPerſoncnauto wurde Arbeiter Höhne von dieſem erfaßt und
otgefahren. O rg. Tödliche Brandwunden erlitt auf
dem Neubau des Elektrizitätswerkes der Maſchiniſt Otto Kühn
durch Berühren der Hochſpanunngskeitung. Thale. Auf Grube

en v e. er hege von eien verf wu e geborgen. HoBeim e wurde der Arbeiter Ternte vog einer r
A er ſchlagen. Tſchersteben. Die Papierwarenfabr Veſte

beſchäftigt ihre v 399 Arbeiter und Arbeiterinnen nur nochdw Tage wöchentlich. Berndurg. Zwei tödliche r.
55 jungen Dagg ickte daseiten fich hier

in den des Bettchens. Zwei LeopoldshallerArbeiter wurden in ren Mietsbvot dent Wehr trieben,
ſchoffen das Wehr hinab und einer von ihnen ertrank. Weißen

Einen hundertjährigen Hecht von 30 fund Gewicht finghier lebend der Fiſwermeiſter her gn der ſnbogenbrüce
Wolfenbüttel. Der zu bebenslänglichem Zuchthaus begnadigteRaubmörder Bohne iſt durch den Fußboden ſeiner Zelle ausgebrochen und ſpurlos verſchwunden. 8 8

ſriefkalten der Redaktion.
K. L Halle. Wegen der Feſtſtellung eines Jnſealts wollen Sie

ſich an unſeren Genvſſen, Mittekſchullehrer H. Haupt, Burgſtr. 19,
er der auf digſem Gebiete als hervorragender Kenner weit
in gilt

Salat des redaktionellen Teriles).
Rur gen Ceſchacteleven

e
Wenn desS e e t April vr e. rzeiat
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